
Alles beginnt mit Friedrich III. im Jahre 1452.  

Mit ihm besteigt das erste Mal seit Jahren ein Habsburger den Heiligen Römischen 
Thron. Er ist der letzte Kaiser, welcher für die Krönung die Reise nach Rom antreten 
muss. Dort lernt er außerdem seine zukünftige Ehefrau kennen, Eleonore von Portugal. 
Es ist Liebe auf den ersten Blick.  

Unter ihm wurde viele Gebiete in den Besitz der Habsburger gebracht. Neben seinem 
berühmten Leitspruch „AEIOU“, wessen Bedeutung unbekannt ist, ist er vor allem als 
Vater von Maximilian I. bekannt. Mit der Vermählung von ihm und Maria von Burgund, 
Tochter Karls des Kühnen, regieren die Habsburger nun über einen der wirtschaftlichen 
wichtigsten Teile Europas, nämlich Flandern und die Freigrafschaft. Obendrein gelingt es 
Friedrich das geteilte Herzogtum zu einen und die böhmische und ungarische Krone in 
Besitz der Habsburger zu bringen. Auch die Ehe zwischen Maximilian und Maria ist nicht 
nur politisiert, sondern auch leidenschaftlich bewegt.  

Maximilian bleibt dem Leitspruch „tu felix Austria, nube“ treu und begründet mit der 
Doppelhochzeit seines Sohns Phillip und seiner Tochter Margarethe mit dem 
spanischen Infantinengeschwisterpaar Johann und Johanna die antifranzösische 
Allianz. Aus der Ehe von Johanna „der Wahnsinnigen“ und Phillipp „dem Schönen“ 
kommt der spätere Karl V. hervor, dem König und Kaiser, unter welchem die Sonne im 
habsburgerischen Imperium nie unterging.  

Vor allem die Überseekolonien brachten dem spanischen Königshaus viele Reichtümer. 
Doch Karls Regentschaft ist von vielen Krisen geprägt, während der spanische König und 
römisch-deutsche Kaiser, wie viele vor und nach ihm, das römische Reich und die damit 
verbundene Kontrolle über das Mittelmeer erlangen wollte, hat er mit der Reformation 
und den anrückenden Osmanen, welche vor allem für das Erzherzogtum Österreich eine 
Gefahr darstellen, zu tun. Nach sieben Jahren als römisch-deutscher Kaiser legt er als 
erster und letzter Regent die Kaiserkrone ab. Die neu erlangten Schätze werden also aus 
dem Schatzturm in Sevilla direkt in das Kriegsbudget übertragen.  

Karl erkennt, dass nur ein Regent zu wenig für so ein Weltreich ist und spaltet die 
Habsburger Dynastie in spanische und österreichische Linie. Während also Karls Sohn 
Phillipp II. über Spanien, die spanischen Erblande und die Kolonien herrscht, geht die 
Regentschaft in den habsburgerischen Erblanden an Ferdinand I., Karls Bruder. Daraus 
resultiert eine fast schon selbstverständliche brüderliche Allianz, vom katholischen 
Glauben bestärkt und von den gemeinsamen Feinden, Osmanen und Bourbonen, 
gefestigt. 

 

 



Der spanische Erbfolgekrieg (1701-1714) 
Hintergründe:  

1665 wird Karl II. zum König von Spanien. Doch aufgrund der Heiratspolitik seiner 
Vorfahren hat er sowohl körperliche als auch geistige Behinderungen, weshalb er den 
Beinamen „El Hechizado“ („der Verhexte“) trägt. Auch die Kinderzeugung bleibt ihm somit 
verwehrt. Da er Einzelkind ist, können die spanischen Habsburger ihre Linie nicht fortsetzen. 
Somit tritt ein großes Problem auf.  Die Bourbonen und österreichischen Habsburger erheben 
Anspruch auf den spanischen Thron. Diplomatisch einigt man sich auf Joseph Ferdinand von 
Bayern. Doch ein Jahr vor dem Tod des spanischen Königs stirbt auch der bayrische Kronprinz. 
Nun stellen sowohl Habsburger als auch Bourbonen ihre Anwärter auf die spanische Krone.  

Streit um die Krone: 

Kaiser Leopold I. schlägt seinen jüngsten Sohn Karl VI. vor. Ludwig XIV. schlägt Philipp von 
Anjou, seinen jüngeren Bruder, vor. Beide Monarchen haben Ehen mit den spanischen 
Habsburgern geschlossen. Außerdem sind sowohl Leopold I. als auch Ludwig XIV. Enkel 
Philipps III., des Großvaters Karls II. Um einen Krieg zuvorzukommen, wird eine Zweiteilung der 
Krone vorgeschlagen, welche jedoch vom Kaiser abgelehnt wird. 

Allianzen: 

Noch während den Verhandlungen mit dem französischen Gesandten de Villars wird ein 
Diplomat nach England gesandt, um Wilhelm von Oranien zu einer Allianz zu bewegen. Auf 
Druck des französischen Königs wird Philipp von Anjou als Philipp V. zum König von Spanien 
proklamiert.  

Daraufhin schließen Franzosen und Habsburger Bündnisse. Die Franzosen können Herzog Max 
Emmanuel, Erzbischof Joseph Clemens von Köln, Herzog Anton-Ulrich von Braunschweig-
Wolfenbüttel und Herzog Friedrich II. von Sachen-Gotha-Altenburg, für sich gewinnen. Auf 
kaiserlicher Seite bildet sich die Haager Große Allianz, bestehend aus den habsburgischen 
Erblanden, England, den vereinigten Niederlanden, Portugal, Seitenwechsler Savoyen, 
Preußen, sowie die anderen Reichsstaaten, außer den vier oben genannten.  

Doch diese uneinheitliche Frontlinie ist nicht die einzige, um welche sich der Kaiser kümmern 
musste, denn 1703 kam der von Franz II. Rákózci angeführte Aufstand in östlichen Teilen der 
Erblande hinzu. Rákózci hat zuvor Ludwig XIV. um Unterstützung gebeten, wurde jedoch dafür 
verhaftet und inhaftiert. 1703 muss er den Aufstand gegen die absolutistischen Herrscher 
ohne französische Hilfe fortsetzen. Anfängliche Erfolge tauschen jedoch gegen Ende mit 
zahlreichen Niederlagen Platz.  

Doch auch die Spanier haben innenpolitische Probleme. Die Krone von Aragon, bangend um 
ihre Traditionen und Privilegien, unterstützen Karl VI., jedoch liegt die Macht in Spanien beim 



Haus Kastilien, welche den Großteil der spanischen Lande, inklusive der Hauptstadt, 
kontrollieren.  

Nun gibt es zwei Lager, welche entweder den Kaiser oder den Sonnenkönig unterstützen. Doch 
der Krieg wird nicht nur an einer einzigen Front ausgetragen, sondern an zahlreichen, zu Land 
und zu Wasser.  

Verlauf: 

Der Machtstreit beginnt mit einem unangekündigten Angriff des Prinzen Eugen auf das 
französische Winterquartier in Cremona, wobei die kaiserlichen den französischen Marschall 
Villeroi in die Finger bekommen. Doch als das französische Heer mit 15.000 Soldaten mehr 
und unter Führung des taktisch besseren Marschall Vendôme anrückt und die Österreicher 
zurückschlägt bleibt bei Einzug in die Winterquartiere alles beim Alten. Generell zeichnet sich 
der Kriegsverlauf als nicht besonders ereignisreich ab, lediglich ein paar Schlüsselmomente, 
wie die Eroberung Turins durch den Prinzen von Savoyen, die Einnahme Gibraltars durch die 
Engländer und die Schlacht bei Denain, welche mutmaßlich zum Kriegsaustritt der 
Niederlande führte, möchte ich erwähnt haben. 

Verträge und Folgen: 

1713 treten im Vertrag von Utrecht alle kaiserlichen Verbündeten, mit Ausnahme von den 
habsburgischen Erblanden und den Reichsverbündeten, aus. Für die verbliebenen Armeen ist 
der Kampf nicht langwierig, da man Frankreich, damals die Macht Nr. 1 auf dem Kontinent, 
nicht in die Knie zwingen konnte. 1714 beenden die restlichen Mächte den Krieg im Rastatter 
Friede, sowie eine endgültige Festlegung von territorialen Ansprüchen im Vertrag von Baden. 
Während die Bourbonen die spanische Königskrone erben, damit auch den Titel Erzherzog von 
Österreich, erhalten die Habsburger alle spanischen Erblande in Europa als Kompensation. 
Großbritannien geht somit als eigentlicher Kriegssieger hervor, da sie Gibraltar behalten dürfen 
und es mit minimalem Aufwand geschafft haben ein maximales Ergebnis zu erzielen, in 
diesem Fall, da Frankreich sich nun hinter den Briten in der Schlange der Weltmächte als Nr. 2 
einreihen muss. 

 


